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Schutz einer Heizung

?Schwere, mehrpolige Steckverbinder 
für den Einsatz auf Schienenfahrzeu-
gen, mit einem Aluminiumguss-Ge-

häuse sollen mittels Hochleistungsheiz
patronen beheizt werden. In das geschlossene 
geerdete Gussgehäuse werden über zwei 
Bohrungen zwei Heizpatronen (DC 110  V/ 
50  W) integriert und mit Wärmeleitpaste 
positioniert. Sie sind von außen nicht be-
rührbar. Sind die Heizpatronen über einen 
Erdanschluss zu erden und auf die Gehäu-
semasse zu legen oder ist dieser separate 
Erdleiter an den Heizpatronen nicht erfor-
derlich, da das Gehäuse bereits geerdet ist? 
Die Heizung hängt über einen Leitungs-
schutzschalter an der Versorgungsspan-
nung, an der entsprechenden Spannungs-
ebene am Schienenfahrzeug. 

!Bei den DC 110  V dürfte es sich um eine 
PELV (geerdete Schutzkleinspannung) 
handeln.

Bei PELV ist der Fehlerschutz durch die „sicher 
getrennte“ Spannung erfüllt, sodass ein 
Schutzleiter nicht gefordert ist. Entsprechend 
DIN VDE 0100-410 (VDE 0100-410) [1] 
Absatz 414.2, Anforderungen an den Basis-
schutz und an den Fehlerschutz, ist das Vor-
sehen von Basisschutz und Fehlerschutz 
erreicht, „wenn:
❙❙ die Nennspannung die obere Grenze des 

Spannungsbereichs I nicht überschreiten 
kann;

❙❙ die Versorgung aus einer der in 414.3 auf-
geführten Stromquellen erfolgt, und

❙❙ die Bedingungen von 414.4 erfüllt sind.
Wenn das erfüllt ist, ist ein Schutzleiter nicht 
gefordert.

Literatur
[1]	DIN VDE 0100-410 (VDE 0100-410):2018-10 

Errichten von Niederspannungsanlagen – Teil 4-41: 
Schutzmaßnahmen – Schutz gegen elektrischen 
Schlag.

W. Hörmann

Fragen zum Messen des 
Schutzleiterstroms 

?Die Prüfung von ortsfesten Produk
tionsmitteln, Bearbeitungsmaschinen 
und angrenzenden Fertigungs- und 

Prüfeinrichtungen gehört zu unseren, vom 
Kunden definierten, Tätigkeiten. Im vorlie-
genden Fall handelt es sich um eine Rönt-
geneinrichtung zur Prüfung von gefertigten 

metallischen Konstruktionsteilen. Das Pro-
duktionsmittel ist an eine CEE–Steckdose 
400  V/16  A, ohne RCD, angeschlossen. Die 
erfolgte Prüfung nach DIN VDE 0701-0702 
(VDE 0701-0702) ergab keine Auffälligkei-
ten. Die Messung für den Schutzleiterwi-
derstand ergab 150  mΩ. Der gemessene 
Ableitstrom betrug 1,04  mA. Danach er-
folgte eine Messung des Schutzleiterstromes 
mit einer Strommesszange im direkten 
Messverfahren, die 23,31  mA ergab. Bei 
einer „Nachmessung“ des Produktionsmit-
tels wurde ein Schutzleiterstrom von 
3,39  mA gemessen. Ergänzend ist noch 
anzuführen, dass es in der Installationsan-
lage Teilbereiche gibt, in denen im TN-S-
System Schutzleiter und Neutralleiter wie-
der zusammengeführt sind. Im Bereich des 
besagten Produktionsmittels gibt es keinen 
Schutzpotentialausgleich. Nun zu meiner 
Frage: Was passiert im Fehlerfall z.  B. bei 
einem Bruch des Schutzleiters?

!Die vom Anfragenden dargestellten Sach-
verhalte sind alle plausibel. Das Problem 
ist, dass die Anlage vagabundierende 

Ströme aufweist, die bei einer direkten Strom-
messung zusätzlich zum Ableitstrom der 
Maschine erfasst werden. Der Schutzleiter-
strom in der Zuleitung besteht dann sowohl 
aus den vagabundierenden Strömen als auch 
aus (zumindest einem Teil) der Ableitströme 
der Maschine. Die Ableitströme der Maschine 
können dann auch einen anderen Weg neh-
men, sie müssen nicht über die Zuleitung 
fließen sondern können auch über parallele 
Verbindungen fließen (Bild 1).
Prüfungen. Die Vorgehensweise ist richtig 
beschrieben: Die Maschine kann (da mit Ste-

cker ausgerüstet) nach DIN VDE 0701-0702 
(VDE 0701-0702) [1] als Gerät geprüft wer-
den. Die Norm lässt dies zu und solange der 
Hersteller keine konkreten Vorgaben macht, 
wie seine Maschine anders zu prüfen wäre, 
ist dies möglich. 
Bei der Prüfung des Schutzleiterstroms nach 
DIN VDE 0701-0702 (VDE 0701-0702) [1] 
wird üblicherweise das Differenzstrom-Mess-
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verfahren angewendet, also die Differenz des 
Stromes auf allen aktiven Leitern (L1/L2/
L3/N). Der PE, auf dem die vagabundierenden 
PEN-Ströme aus anderen Anlagenteilen flie-
ßen, wird dabei nicht betrachtet. Wird der 
Schutzleiter mit seinen vagabundierenden 
Strömen unterbrochen, ergibt sich in der  
Regel keine gefährliche Situation, denn der 
Strom nimmt einen anderen Weg – es entsteht 
in den allermeisten Fällen nicht einmal eine 
relevante Potentialdifferenz. Nur wenn es 
keine zweite Erdverbindung gibt, wird der 
Schutzleiterstrom zu einem Berührungsstrom. 
Dieser kann dann natürlich auch gefährlich 
für den Menschen werden. Hierzu gab es 
bereits in den 1930er-Jahren umfangreiche 
Untersuchungen, die beweisen wollten, wie 
wichtig die Umstellung von TN-C auf TN-S-
Netz sei. 
Tatsächlich sind vagabundierende Ströme 
eine ernstzunehmende Gefährdung. Aller-
dings betrifft diese Gefährdung eher das Ge-
bäude mit seinen Systemen und der Struktur. 
So können vagabundierende Ströme sehr 
schnell bei Rohrleitungen zu Lochfraß, oder 
ganz allgemein zu Korrosion, führen. Eine 
Gefahr im Sinne von „Schutz gegen elektri-
schen Schlag besteht dabei nicht (Bild 1).

Schutzleiterstrom. Dieser wird, wie oben 
bereits erwähnt, bei der Prüfung mit einem 
Gerätetester i.  d.  R. im Differenz-Messverfah-
ren ermittelt und bei einer Messung über 
einen Tiefpassfilter normiert. Dieser Tiefpass-
filter sorgt dafür, dass der für den Menschen 
wirksame Schutzleiterstrom angezeigt wird 
– der tatsächliche Strom kann im Extremfall 
ein Zigfaches betragen, wenn die Frequenz 
nur hoch genug ist. Leckstromzangen mit 
zuschaltbarem Bandfilter 50/60  Hz messen 
nur bis etwa 1000  Hz die Ableitströme sicher, 
danach wird es zum Glücksspiel, was die 
Zange erfasst und was nicht. Eine sichere 
Aussage lässt sich nur mit Stromzangen nach 
DIN EN 61557-13 (VDE 0413-13) [2] inner-
halb des spezifizieren Messbereiches erzielen.
Fazit. Der Sachverhalt ist plausibel. Es be
stehen keine Ansätze, dass eine besondere 
Gefährdung vorliegen könnte.

Literatur
[1]	DIN VDE 0701-0702 (VDE 0701-0702):2008-06 

Prüfung nach Instandsetzung, Änderung elektrischer 
Geräte – Wiederholungsprüfung elektrischer Geräte 
– Allgemeine Anforderungen für die elektrische 
Sicherheit.

[2]	DIN EN 61557-13 (VDE 0413-13):2012-04 Elek-
trische Sicherheit in Niederspannungsnetzen bis 

AC 1 000  V und DC 1 500  V – Geräte zum Prüfen, 
Messen oder Überwachen von Schutzmaßnahmen 
– Teil 13: Handgehaltene und handbediente Strom-
messzangen und Stromsonden zur Messung von 
Ableitströmen in elektrischen Anlagen.

M. Lochthofen

Schutz von Schaltgeräte-
kombinationen

?Ich habe zu folgender Aussage nach 
DIN EN 61439-1 eine Frage: Der 
Nachweis der Kurzschlussfestigkeit 

wird nicht gefordert für: 
❙❙ „Schaltgerätekombinationen mit einer 

Bemessungskurzzeitstromfestigkeit […] 
oder einem bedingten Bemessungskurz-
schlussstrom […] von höchstens 10  kA 
Effektivwert“;

❙❙ „Schaltgerätekombinationen oder Strom-
kreise von Schaltgerätekombinationen, 
geschützt durch strombegrenzende Ein-
richtungen, deren Durchlassstrom beim 
höchstzulässigen unbeeinflussten Kurz-
schlussstrom an den Anschlüssen der 
Einspeise- und der Schaltgerätekombina-
tion 17  kA nicht überschreitet.“
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Es heißt, der Nachweis sei nicht gefordert. 
Nach meinem Verständnis müsste der Kurz-
schlussstrom trotzdem erst ermittelt wer-
den, um zu prüfen, ob ich die Schaltgerä-
tekombination einsetzen darf oder nicht. 
Oder ist es so, dass ich im ersten Fall nach 
Betriebs- und Nennstrom auswähle und 
nach Datenblatt prüfe, ob nicht mehr als 
10  kA angeben sind. Im zweiten Fall ist 
durch die Angabe von Icc des Transformators 
die Auswahl möglich und weitere Nachweise 
demnach nicht nötig. Wie ist zu verfahren, 
wenn der Kunde diese Angabe nicht zur 
Verfügung stellen kann?

!Auf jeden Fall muss der an der Anschluss-
stelle verfügbare Kurzschlussstrom heran-
gezogen werden. Der Schaltschrank muss 

mindestens einen Bemessungskurzschluss-
strom in der Höhe des verfügbaren Kurz-
schlussstromes aufweisen.
Nach DIN EN 60204-1 (VDE 0113-1) [1] ist 
der Bemessungskurzschlussstrom für den 
gesamten Schaltschrank immer anzugeben.
Wenn der Endkunde keine Angaben zum 
verfügbaren Kurzschlussstrom machen kann, 
oder bei Serienmaschinen der Aufstellort gar 
nicht bekannt ist, sollte im Angebot/der Do-
kumentation zum Endkunde zumindest die 
Höhe des maximalen Kurzschlussstromes 
angegeben werden.
Hilfreich bei der Abschätzung eines möglichen 
Kurzschlussstromes an der Anschlussstelle 
können auch Tabellen mit Durchlassströmen 
von NH-Sicherungen der Charakteristik gL/
gG sein. Wenn der Bemessungskurzschluss-
strom des Schaltschrankes mindestens die 
Höhe des Durchlassstromes der vorgelagerten 
NH-Sicherung in der Hauptverteilung erreicht, 
ist der Kurzschlussschutz immer gegeben. So 
könnte z.  B. auch die maximale NH-Sicherung 
in der Dokumentation der Anlage gefordert 
werden. 
Die Grenze von 10  kA (Effektivwert) oder 
17  kA (Spitzenwert) aus der DIN EN 61439-1 
(VDE 0660-600-1) [2] stellt nur eine Verein-
fachung bei Berechnung des Kurzschluss-
stromes dar. So brauchen Stromkreise nicht 
tiefer betrachtet werden, wenn sie z.  B. durch 
strombegrenzende Leistungsschalter oder 
Schmelzsicherungen mit einem Spitzendurch-
lassstrom < 17  kA abgesichert sind. Da viele 
Abgangsstromkreise derartig abgesichert  
sind, brauchen dann nur noch die Einspeise-
stromkreise betrachtet werden, welche über 
10  kA (Effektivwert) oder 17  kA (Spitzenwert) 
liegen.
So liegt der Spitzendurchlassstrom von NH-
Sicherungen der Charakteristik gL/gG mit 
Nennströmen <  100  A immer unter 17  kA, 

damit ist für einen Schaltschrank mit einem 
Betriebsstrom <  100  A die Angabe des Be-
messungskurzschlussstroms von 10  kA 
(Effektivwert) ausreichend, wenn dieser über 
die 100-A-NH-Sicherung in der Einspeisung 
abgesichert wird.

Literatur
[1]	DIN EN 60204-1 (VDE 0113-1):2019-06 Sicher-

heit von Maschinen – Elektrische Ausrüstung von 
Maschinen – Teil 1: Allgemeine Anforderungen.

[2]	DIN EN 61439-1 (VDE 0660-600-1):2012-06 
Niederspannungs-Schaltgerätekombinationen – 
Teil 1: Allgemeine Festlegungen.

D. Meyer

Auslöseverhalten von 
Schutzeinrichtungen

?Wie ist es erklärbar, dass bei hinter
einander angeordneten Schutzeinrich-
tungen:

❙❙ SLS-Hauptschalter 63  A und Sicherungs-
automat B16 sowie 

❙❙ NH-Sicherung 63  A und Sicherungsauto-
mat 16  A, ebenfalls Charakteristik B, 

bei einem Kurzschluss der vorgeordnete 
Hauptleitungsschutzschalter und im ande-
ren Fall in einer anderen Anlage die Schmelz-
sicherung auslöst?

!Bei einer Nachfrage zum Sachverhalt stellte 
sich heraus, dass im ersten Fall bei der 
Montage eines Herdanschlusses sich zwei 

Adern bzw. Außenleiter berührten und da-
durch ein zweipoliger Kurzschluss entstand. 
Eine kurze Bemerkung: Offenbar wurden hier 
die Sicherheitsregeln nicht ernst genommen 
und die Freischaltung der Anlage versäumt. 
Das ist purer Leichtsinn! 
Zum ersten Fall. Durch die Verzögerung der 
Auslösung beim selektiven Hauptleitungs-
schutzschalter, sollte immer zuerst der nach-
geordnete Leitungsschutzschalter den Feh-
lerstromfluss unterbrechen. Es stellte sich 
auch heraus, dass dieses Fehlauslösen nur 
einmal auftrat. Eine folgende Prüfung ließ 
dann den SLS zuerst schalten. Hier kann man 
nur spekulieren, warum der SLS zuerst aus-
löste. Vielleicht war der Leitungsschutzschal-
ter durch langes Nichtbetätigen auch nur 
mechanisch gehemmt. 
Zum zweiten Fall. Anders sehen die Über
legungen zum zweiten geschilderten Fall  
des vorzeitigen Unterbrechens durch einen 
dem Leitungsschutzschalter vorgeordneten 
Schmelzeinsatz 63  A aus. Hierbei hilft die 
Darstellung der Zeit/Strom-Kennlinien der 
Schutzgeräte in einem Diagramm (Bild 6.6 

und 6.7 in [1].). Aus den Bildern ist zu erken-
nen, dass im Überlastbereich die Kennlinien 
so weit auseinanderliegen, dass der vorge-
ordnete Leitungsschutzschalter zuerst auslöst; 
auch noch im Kurzschlussbereich, aber nur 
bis sich die Kennlinien kreuzen. Dieser Punkt 
ist aber nur durch eine elektrische Prüfung 
festzustellen. Solche Prüfungen werden von 
den Herstellern für die unterschiedlichen Kon-
stellationen vorgenommen. Die so ermittelten 
Grenzströme IGrenz sind in so genannten Ko-
ordinationstabellen (Tabelle 1) veröffentlicht.

1 Auszug Grenzwerte der Selektivität 
Leitungsschutzschalter/Sicherung in kA 

Quelle: Hager

LS-Schalter 
(10  kA; 
B-Charakteristik)

Sicherung NH00 gG

IN in A 63  A 80  A 100  A 125  A

6 3,4 6,5 T T

10 2,9 5,6 T T

13 2,5 4,6 8,6 T

16 2,5 4,6 8,6 T

20 2,1 3,6 6,5 T

25 2,1 3,6 6,5 T

32 1,8 2,9 5,2 8,2

440 1,8 2,9 5,2 8,2

50 1,6 2,7 4,4 6,3

63 / 2,7 4,4 6,3

IN Bemessungsstrom; T totale Selektivität

Dieser Grenzwert fällt bei Leitungsschutz-
schaltern kleinerer Bemessungsstromstärke 
größer aus und macht das selektive Abschal-
ten wahrscheinlicher. Auch bei größerer Lei-
tungslänge, mit dem dadurch bedingten ge-
ringeren Kurzschlussstrom, der dann eventu-
ell unter dem Grenzstrom liegt, ist Selektivität 
möglich.
Festzustellen ist: Bei Überlastströmen und 
kleinen Kurzschlussströmen ist Selektivität 
wahrscheinlich und bei großen Kurzschluss-
strömen ist davon nicht auszugehen.
Im betrachteten Fall liegt der Grenzstrom vom 
Hersteller bei 2,5  kA.
Aus der Tabelle 1 ist auch zu erkennen: Bei 
größeren Bemessungsstromstärken des 
Schmelzeinsatzes und kleineren des Leitungs-
schutzschalters ist sogar uneingeschränkte 
bzw. totale Selektivität ausgewiesen. Dies ist 
beispielsweise der Fall bei einem vorgeord-
neten gG-Schmelzeinsatz 125  A und einer 
Bemessungsstromstärke bis B25 eines nach-
geordneten Leitungsschutzschalters.
Dieser Sachverhalt ist nicht zu verwechseln 
mit der in der Literatur oft angegebenen ther-
mischen Kurzschlussfestigkeit von PVC-iso-
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lierten Kupferleitungen und -kabeln mit einem 
Leiterquerschnitt A = 1,5  mm2, die bei einer 
Vorsicherung mit höchsten 63  A gG gewähr-
leistet ist. 

Literatur
[1]	Kny, K.-H.: Schutz bei Kurzschluss in elektrischen 

Anlagen; Planen – Errichten – Prüfen; 3. überarb. 
Auflage: 10.01.2018; Huss-Medien Berlin.

K.-H. Kny

Montage von  
CEE-Steckvorrichtungen

?Wir werden von einem Bauherren 
aufgefordert, CEE-Wandsteckdosen 
(16/32  A, fünfpolig) horizontal zu mon-

tieren, statt wie in der gängigen Praxis üb-
lich vertikal. Ist das zulässig?

!Weder in den Errichtungsbestimmungen, 
in den Normen der Reihe DIN VDE 0100 
(VDE 0100) noch in den Gerätebestim-

mungen, den Normen der Reihe DIN EN 
60309 (VDE 0623), gibt es hierzu spezifische 
Aussagen. Somit ist die Gebrauchslage eine 

Sache der Hersteller solcher Steckvorrich
tungen.
Aus der DIN EN 60309 (VDE 0623) „Stecker, 
Steckdosen und Kupplungen für industrielle 
Anwendungen“ kann aber abgeleitet werden, 
dass auch andere Gebrauchslagen, als die 
senkrechte Gebrauchslage zulässig sind, da 
z.  B. im Abschnitt 15.7 von DIN EN 60309-1 
(VDE 0623-1):2013-02 folgendes festgelegt 
ist: „Steckdosen, Schutzgrad IPX4, die nur 
für eine Gebrauchslage bestimmt sind, müs-
sen ein Entwässerungsloch von mindestens 
5  mm Durchmesser oder von 20  mm2 Quer-
schnitt und mindestens 3  mm Breite haben, 
das in der Gebrauchslage wirksam ist.“
Es ist also Sache der Hersteller, andere Ge-
brauchslagen als die Senkrechte zuzulassen 
oder zu verbieten, wobei es einige Hersteller 
gibt, die nur die senkrechte Gebrauchslage 
zulassen. Hersteller, die eine andere Ge-
brauchslage zulassen, sind mir aber nicht 
bekannt.

Literatur
[1]	DIN EN 60309-1 (VDE 0623-1):2013-02 Stecker, 

Steckdosen und Kupplungen für industrielle An-
wendungen – Teil 1: Allgemeine Anforderungen.

W. Hörmann

Isolationswiderstand 
eines Linearmotors 

?Wir verbauen in unseren Schleifma-
schinen Linearmotoren. Aufgrund der 
eingesetzten Kühlemulsion ist es nun 

schon öfters vorgekommen, dass die Moto-
ren ausgefallen sind, da sich der Isolations-
widerstand mit der Zeit verschlechterte und 
es dann zu einem Schluss kommt. Deshalb 
haben wir nun während der Urlaubszeit bei 
allen Motoren die Isolation gemessen, dabei 
sind auch einige Motoren aufgefallen, bei 
denen der Isolationswiderstand bei ca. 
120  kOhm liegt. Meine Frage ist nun, wie 
ist bei solchen Motoren der Grenzwert für 
den Isolationswiderstand. Liegt dieses bei 
1  MΩ? Darf der Motor weiter betrieben wer-
den oder muss er getauscht werden?

!Linearmotoren sind Motoren, deren Läufer 
sich nicht drehen, sondern sich auf einer 
Ebene linienförmig entlang eines linienför-

migen bzw. schienenförmigen Stators fortbe-
wegen.
Vorab muss betont werden, dass eine „Fern-
diagnose“ aufgrund von kurzen Angaben zu 
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Mängeln extrem problematisch ist, weil es zu 
viele Möglichkeiten gibt, die nur bei einer 
Prüfung vor Ort bewertet werden können. 
Was bedeutet z.  B. „die Motoren sind ausge-
fallen“? Hat es einen Windungsschluss im 
Motor gegeben? Oder hat lediglich eine Über-
strom-Schutzeinrichtung ausgelöst, ein ther-
mischer Schutzschalter oder eine Fehler-
strom-Schutzeinrichtung (RCD)? Welches 
Netzsystem liegt vor? Handelt es sich um ein 
übliches TN-System oder um ein in der In-
dustrie hin und wieder anzutreffendes IT-
System? Mit welcher Nennspannung wird der 
Motor betrieben?
Die Tatsache, dass bei einigen Motoren ein 
Isolationswiderstand von 120  kΩ gemessen 
wurde, reicht nicht als Ursache für eine un-
erwünschte Auslösung, weder bei Überstrom-
Schutzeinrichtungen noch beim RCDs; denn 
bei einer anliegenden Spannung von z.  B. 
230  V würde lediglich ein Fehlerstrom von 
ca. 2  mA fließen.
Da diese Fragen nicht geklärt werden können, 
soll sich die Antwort auf die Frage beschrän-
ken, ob Isolationswiderstände von 120  kΩ 
toleriert werden können.
Bei der Isolationswiderstandsprüfung wurde 
offensichtlich mit angeschlossenen Verbrau-
chern gemessen. Nach DIN VDE 0105-100 
(VDE 0105-100) [1], Abschnitt 5.3.3.101.3.3 
darf der Wert des Isolationswiderstands in 
diesem Fall nicht kleiner sein als 300  Ω je 
Volt der Nennspannung. Das wären bei einem 
Motor, der mit 230  V betrieben wird, 69  kΩ. 
Der gemessene Wert von 120  kΩ wäre also 
noch im tolerierbaren Bereich.
Allerdings sollte man bei den Angaben der 
Norm für die Mindestwerte des Isolationswi-
derstands stets Vorsicht walten lassen. Üb-
lichkeitswerte liegen in der Regel deutlich über 
diesen Normwerten. Deshalb heißt es bei-

spielsweise im normativen Anhang NA aus 
DIN VDE 0100-600 (VDE 0100-600) [2]: 
„Alle bei dem Besichtigen, Erproben und 
Messen ermittelten Informationen sowie die 
Ergebnisse von Berechnungen müssen vom 
Prüfer bewertet werden. Diese Bewertung ist 
das Ergebnis der Prüfung […] Bei der Bewer-
tung sollten auch Messwerte, die die Nor-
manforderungen erfüllen, aber auffällig von 
den zu erwarteten Werten abweichen, be-
rücksichtigt werden.“
Dazu kommt, dass offensichtlich nicht bei 
allen Motoren dieser relativ niedrige Wert ge-
messen wurde. Allein dieser Umstand sollte 
Anlass zu einer näheren Untersuchung geben. 
Die Frage muss gestellt werden, welche Mög-
lichkeiten es für die Verschlechterung des 
Isolationswiderstands bei den Linearmotoren 
gibt? Kann die in der Anfrage erwähnte Küh-
lemulsion eine Rolle spielen? Kann diese 
Flüssigkeit beispielsweise durch irgendwelche 
Schlitze oder andere Öffnungen in den Be-
reich von unter Spannung stehenden Teilen 
geraten? Ist das in diesem Fall möglicherweise 
konstruktionsbedingt und möglicherweise 
deshalb unbedenklich?
Hier sollte auf alle Fälle der Hersteller befragt 
werden. Der kann auch sagen, ob eventuell 
eine bestimmte Kühlflüssigkeit für den Betrieb 
der Linearmotoren bedenklich ist und unter 
Umständen zu Windungsschlüssen und somit 
zu einer Auslösung von vorgeschalteten 
Schutzeinrichtungen oder ganz allgemein zum 
Ausfall des Motors führen kann.
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Historie  
Badezimmernorm

?Seit wann gibt es eine Norm mit An-
forderungen für Räume mit Bade-
wanne oder Dusche?

!Vorweg. Diese Anfrage ist nicht so selten, 
daher habe ich meine Recherchen etwas 
ausführlicher gestaltet.

Anforderungen für Badezimmer in den Nor-
men. Vor 1984 gab es keinen eigenständigen 
Teil 701 in den Normen der Reihe DIN VDE 
0100 (VDE 0100), sondern entsprechende 
Anforderungen waren in der jeweiligen Ge-

samtausgabe von DIN VDE 0100 (VDE 0100) 
enthalten. Nachfolgend nun die Bezüge in 
den Normen:
1930 Die älteste Ausgabe einer VDE 0100, 
die mir zur Verfügung steht, stammt aus dem 
Jahre 1930. In dieser Ausgabe gab es den 
§  31 „Feuchte, durchdrängte und ähnliche 
Räume“. Unter §  31e) war folgendes festge-
legt: „Steckdosen müssen mit Schutzkontakt 
versehen sein. Die Bestimmungen in §  3c) 
bis e) sind besonders zu beachten.
In Baderäumen dürfen Schalter und Steck-
dosen von der Badewanne aus nicht erreich-
bar sein
1939 Analoge Festlegungen zu 1930, jedoch 
erweitert, bezüglich Zulässigkeit von Schal-
tern, in festinstallierten Betriebsmitteln.
1944, 1947, 1954 und 1957 Bei diesen 
Ausgaben waren die Festlegungen identisch 
mit der Ausgabe von 1939.
1958 In der Ausgabe von 1958 gab es erst-
mals einen eigenen Paragrafen, und zwar den 
§  49 „Bade- und Duschräume in Wohnun-
gen“. In diesem Paragrafen gab es erstmal 
einen Schutzbereich, um und über der 
Wanne. Auf weitere Details möchte ich nicht 
eingehen, da sonst die Antwort den Rahmen 
sprengen würde.
1965 Auch in dieser Ausgabe gab es den 
§  49 „Baderäume und Duschecken in Woh-
nungen und Hotels“ mit analogen Festlegun-
gen wie in der Ausgabe von 1958. 
1973 In der Ausgabe von DIN VDE 0100 
(VDE 0100):5-1973 gab es im §  49 Anfor-
derungen für „Baderäume und Duschecken“. 
Details kann jeder in der zurückgezogenen 
Norm (in der Normenbibliothek) nachlesen.
1984 Fakt ist, dass es einen eigenständigen 
Teil 701 von VDE 0100 (VDE 0100) seit dem 
Jahre 1984, genaugenommen seit Mai 1984 
gibt. Für diese Norm war eine Übergangsfrist 
bis 30.04.1985 festgelegt. Dieser erste Teil 
701 war noch nicht harmonisiert, d.  h. es hat 
sich um eine rein nationale Norm gehandelt.
2002 Auch diese Ausgabe von Teil 701 war 
noch nicht harmonisiert. Die Anforderungen 
wurden gegenüber 1984 geändert.
2004 Hierbei handelt es sich um eine „Mo-
difizierung“ der Ausgabe von 2002, d.  h. 
Abluftgeräte wurden für den Bereich 1 hin-
zugefügt.
2008 Erste harmonisierte Ausgabe von Teil 
701 [1], derzeit gültige Norm.
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Auszüge aus DIN-VDE-Normen sind für 
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